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Literaturhandlungfl‚Literatur ZU Judentum
Fın Gespräch MLE Rachel Salamande_5
Sanchez de Murıillo: Ta Salamander, Ö1e treundlich, uUu1ls
einem Gespräch 1n Ihre schöne Buchhandlung mı1t dem programmatı-
schen Namen Literaturhandlung einzuladen. Als Erstes möchte iıch Sie
fragen: Wıe sınd S1e dieser Arbeit gekommen?

Rachel Salamander: Wiährend des Abschlusses meıner Dissertation 1er
der Universıität München, mich eın theoretisches Thema der Ver-

stehensbegriff beschäftigte, habe ich miıch gefragt, W as iıch ach der
Promotion machen würde. Und da tiel mI1r e1ınes Tages auf, A4SSs se1it der
Arısıerung des deutschen Buchhandels 1938 keine Buchhandlung mehr
vab, dıe auf Literatur ZUuU Judentum spezlalısıert 1St. Ich beschloss also,
miıch dieser Aufgabe tellen Be1l den ersten Recherchen wurde eut-
lıch, A4ass iıch mich autf eıne unglaubliche Pionierarbeit eingelassen hatte.
Alles, W asSs zerstort, verbrannt und überhaupt A4US dem deutschen Kultur-
ereich jJüdiıschem Geıistesleben ausgebürgert worden WAal, MUSSTE
wieder rekonstruilert werden. Nach der Promotion 1981 habe iıch damıt
begonnen. Meın Vorwiıssen ber jüdısche Geschichte und Kultur WTr
dafür unabdingbar. Ich STtammMe AUS eınem traditionellen jüdischen Haus,

die jüdische Welt sehr prasent WAdIl, und 1E dachte, ware auch eıne
Verpflichtung, das W as iıch selbst weı(ß und velebt habe weıterzugeben.
Meıne Inıtıatıve fie] mıt dem Begınn publızistischer Auseıimnan-
dersetzung VO Juden 1in Deutschland, als die 7zwelılte Generatıon, also

Generatıon, anfıng fragen: Wo kommen WIr her und welche
Möglichkeiten haben WIrFr jer ach al dem, W as sıch zugetiragen hat?
Unsere Eltern haben sıch eigentlich nıcht auf eCH Leben 1n Deutschland
eingerichtet, sondern Deutschland eher als Durchgangsstation angesehenfür eın Leben anderswo, INan nıcht täglıch Ort des Geschehens
se1ın 11US5 Juden, die j1er leben, 1St ımmer sechr bewusst, S1e leben
Andererseıts sınd WIF, uUunNnserTre Generatıon, nıcht gefragt worden, WIFr
geboren werden möchten. Und INa schlägt Ort unweigerliıch Wurzeln,

I1a auftwächst, die Sprache lernt, Freundschaften schliefßt. Meıne
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(zeneratıon hat 1m Laufe ıhrer Soz1alısatıon 1in Deutschland begriffen, 4aSsSs
S$1e nıcht weıter zıehen wiırd, sondern AaSss S1e 1er eın Stück Zuhause
gefunden hat Jeder Mensch lässt sıch selbstverständlich da nıeder,
die Sprache spricht und das Vertraute sıch einstellt. Um wieder eın Leben
in Deutschland aufbauen können, UuUuSsSstien WIr, da ach der Vernich-
Lung nıchts mehr da W al, W as jüdisches Leben ausmachte, das Nötıigste

Infrastruktur schaftfen und gleichzeıitig danach suchen, W as VOT dem
Nıchts BCWESCH 1st. Ich denke, ass der Autbau der Literaturhandlung
eıne Rekonstruktion dessen W al, W as dieser Katastrophe VOTaus-

ist. Ich habe mehrere Freunde angesprochen, W S1e VO der
Idee halten, und jeder W alr mehr als begeistert. Ich habe weıter gefragt, ob
sS1e auch mıiıttinanzıeren würden. IJer Z der 7zweıte auch und
plötzlich hatte sıch eıne Eigendynamık entwickelt. Ich konnte nıcht mehr
zurück. I)Dann hat mich das Projekt gleichsam VO selbst vorangetrieben.
Ich bın schnell dıie Umsetzung Im September 1982 ach
ungefähr eineinhalb Jahren Recherche, konnte ıch die Literaturhandlung
eröffnen.

Sanchez: Würden S1e Ihr Konzept ÜrzZz beschreiben?
Salamander: Der Name 1ST programmatisch. Literaturhandlung bedeu-

ten A4SSs WIr nıcht LLUT 1mM profanen Sınne mı1t Literatur andeln, sondern
auch,; ass die Literatur Handlung entsteht. Wır sprechen ber dıie
Bücher, ıhre nhalte Deswegen brauchen WIr Veranstaltungen und Dis-
kussionsrunden. Das VO Anfang die beiden Säulen, die das
Thema tragen sollten. Man MUSSTE, dachte 1Ch; das Thema mıt Leben
üllen; nıcht L11UTr 1in der Welt des Wortes leiben, sondern auch die Men-
schen zusammenführen. Das 1INSO mehr, weıl 1in Deutschland alUım
jemand Juden persönlıch kennt. Was die Bücher etrifft, habe ich ach
etwa 4.() Gesichtspunkten ausgewählt: Lauteratur der Zeitgeschichte, »f1C-
t1on an L1Ct10N<«, W1€ die Amerikaner9 Belletristik, Lyrık, Kın-
derbücher und eıne umfangreıche Abteilung mıt Biographien. Es o1bt
viele Möglichkeiten, den Menschen Zugang diesem Thema VL -
schaffen. Die eınen nähern sıch ber Sachbücher, die anderen ber
Romane und Geschichten. Diesem Sortiment 1St auch eın Antıquarıiat
geschlossen. Ich hatte oroßes Glück, gleich Begınn eine Bibliothek
aufkautfen können. S1e gehörte einem Mann, der 4.() Jahre gesammelt
hatte, alles, W as selt der Bücherverbrennung 1er eigentlich nıcht mehr
ex1istlieren sollte. S1e finden 1in U1ASETEHN Angebot auch die Literatur ZU

Nahostkonflıkt, überhaupt alles ber und VO Israel, Zionı1smus, natürlıch
1e] ZUuUr jüdischen Geschichte, die Rıten, die Symbole, relig1öse Literatur
und annn auch Jjene Autoren, die 1n meılner Generatıon wıeder aNgC-
tangen haben, auftf Deutsch schreıiben. Im Mittelpunkt steht jedoch
ımmer das Thema, nıcht der Autor. Das heißt, ob ein Autor jüdischer
Herkuntft 1St der nıcht, 1St für mich nıcht ausschlaggebend. Und z1bt
unzählige Nıchtjuden, dıie ber jüdische Themen schreiben. Nehmen Ö1e
z. B das Gebiet der Regionalgeschichte. Viele nıchtjüdısche Menschen
haben damıt begonnen, 1in den Städten, S1e leben, der Geschichte VO

Juden 1in diesen Orten nachzugehen.
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Sanchez Was 1ST jJüdisches Leben? Worın unterscheidet CS sıch VO  -

anderen Lebensweisen?
Salamander Wır leben mehrheitlich christlich gepragten (Ge-

sellschaft Das Judentum aber hat durch Religion völlıg ande-
1LEG Rhythmus Der Kalender gestaltet sıch ach dem Mondjahr und
nıcht ach dem christlichen Kalender Unsere Feıjertage unterscheiden
sıch Am Sabbat geht 1er das normale Leben w e1lter während für
trommen Juden der Sabbat der höchste Feıler- und Ruhetag 1ST Ferner

WITL ach anderen Vorschriften als Christen das tun Koscheres
Fleisch einzukaufen 1ST CIM besonderer Aufwand. Eın oroßes
Problem stellt auch die Tradıtionsvermittlung ı Sınne VO lernen dar. Im
Zentrum Jüdıschen Lebens steht das Lernen, die Schritft. Über Jahrtau-
sende hat sıch das Judentum erhalten, weıl das iıdentitätsstittende
Zentrum Buch hatte, nämlich der Biıbel Diese haben S51C, WIC Heıinrich
Heıne ausdrückte, SOZUSAgCNHN als CHIE portable Heımat überall mıtneh-
ILEL können, überall der Zerstreuung, der Dıiaspora Nach dem
Nationalsoz1ialismus gab Cs gul WIC keıine Schulbücher mehr und auch
die Lehrer ehlten Es gab keıine Rabbiner e Es gab nıchts W as die
Weıtergabe der Lehre UT Erziehung ermöglicht hätte Alles, W as GC1i1e

jJüdısche Praxıs ausmacht MUSSTIE angelegt werden Unsere (Gseneratıon hat
eshalb angefangen für die Bedürfnisse der Kınder Strukturen legen
WI1IC jüdische Schulen einzurichten uUus W

Sanchez S1e haben ber den Verstehensbegriff PI'OITIOVICIT Wıe sınd S1e
diesem Thema gekommen? Was haben S1e gesucht?

Salamander Ich wollte ursprünglıch Ci1IEe vergleichende Arbeiıt ber
Mittelhochdeutsch und Jıddisch schreiben Denn Jıddisch 1ST C1M Der1-
VAT des Mittelhochdeutschen och C1-W468S sıch als unrealısıerbar VOTL

allem weıl iıch keinen Protessor tinden konnte der die Bearbeitung dieses
Themas betreut hätte. So bın iıch die Theorie abgeglıtten, freiliıch nıcht

ırgendeıine, sondern mich drängte C111 Problem, das mich e IH1C111C5S5

Lebens beschäftigte: Wıe konnte PassSıclcreh, W as 1st? Warum han-
deln Menschen S WIC S1IC handeln?

Sanchez Warum sind die Menschen Ihrer Meınung ach imstande,
barbarısche Grausamkeıten begehen?

Salamander Es o1bt nıcht Grund der WIC den
industriellen Massenmord erklären könnte Viele historische Faktoren
sınd zusammengekommen, dieser Katastrophe tühren Be1-
spielsweıse das Verhältnis zwischen Christen und Juden Beide UuUsstien
VO der Einheit (Gottes ausgehen beıide beziehen sıch auf die Bibel
und die Zehn Gebote Es hat trotzdem nıchts gEeENULZL Di1e Verfolgung
der en beginnt bereıts mMI1t dem Christentum Ihr lag C116 Rıvalıtät
zwischen Brüdern zugrunde Um schärter ftormulieren Das
Christentum hat sıch A4aUS dem Judentum entwickelt und der Parvenuü
MUSSTIE siıch abgrenzen, damıt Herkunft verschwindet SO konnte
sıch dieser christliche Antıyudaismus, der Jahrhunderte VO der Kanzel
gepredigt wurde, bei vielen Menschen vertestigen und den Boden für den
polıtischen Antısemitismus vorbereıten Hınzu kommt ökonomischer
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Ne1id Hınzu kommt Rassenideologie, anhand derer die einen Herren-
menschen und dıe anderen minderwertig sınd und VO der Gemeiminschaft
ausgestoßen werden. Das sınd bekannte Gründe ber sS1€e hätten auch
nıcht kausal Z Genoz1ıd tühren mussen: IDE kommt die deutsche
Geschichte hınzu, der Stand der Technik USW.,., USW. Und die Menschen,
die die Innovationsschübe brachten, otftmals Juden IDE S1e vielen
Beruten nıcht zugelassen wurden, ussten S1e sıch ırgendetwas suchen,

ıhnen keine Beschränkungen auferlegt werden konnten und W as och
nıcht besetzt W AaT. Das bedeutete oft eiınen Modernisierungsschub, der
Furcht be] den Menschen auslöste und die Aversiıon das Neue,
Unbekannte hat sıch annn die Juden gerichtet.

Sanchez: Wıe Annn INanl die Juden als minderwertig bezeichnen? Sınd
eın oroßer eıl der menschlichen Genies Jesus eingeschlossen nıcht
Juden? Und die Ausdauer, die Durchsetzungskraft, die Fähigkeit überall
durchzukommen sınd beneidenswert. Spielt eıne Art kollektiv-histori-
scher Ne1d nıcht vielleicht eıne wichtige Rolle?

Salamander: Natürlich spielt Neı1d eine Rolle ber auch VELIIMAS 1E
ein Motiıv für die Erklärung abzugeben.

Sanchez: Nıcht zuletzt, weıl INnan vorher die Herkunft des Tiefenphä-
LLOINECINS Neıd, das m. E einen Schlüssel zZzu Verständnis der mensch-
lıchen Welt darstellt, erklären muüusste.? Das ware eıne phılosophisch-
phänomenologische Problematik, die uns weıt führen würde. Vielleicht
können WIr ennoch spater 7 ; diesen wichtigen
Aspekt nıcht eintach beiseite legen. etzt moöchte iıch aber gleich tiefer
bohren und das Problem tormulieren: Wır stellen überall Gewalt fest.*
Und ZW ar nıcht L1UFr Menschen verschiedener Kulturen, sondern
auch innerhalb eın und desselben Volkes, Freunden, In unseren
Famıliıen USW. Gewalt 1St eın Tiefenphänomen der Menschenwelt, das
ze1gt, 4SS sıch Menschen nıcht verstehen. Dem Tiefenphänomen liegt
CHI schwerwiegendes, mehrdimensionales Kommunikationsproblem
grunde. Dazu die schlichte Frage: Warum verstehen sich die Menschen,
WIr Menschen uUu1ls nıcht?

Salamander: Sollte I1a nıcht eher die Problemstellung umkehren: Was
ware die Bedingung dafür, Aass Menschen sıch verstehen?

Sanchez: Eiınverstanden.
Salamander: Eıne Grundbedingung dafür ware, 4SSs das Leben interes-

selos abläuft. In dem Moment, menschliche Interessen 1NSs Spiel kom-
INCIL, Lretien Konflikte auf Auf der anderen Seıite sınd WIr so7z1ale Wesen,
eınem Gemeıinwesen, welcher Organısationsform auch iımmer, 1-
geordnet. Da sollten möglıchst alle Menschen gleich behandelt werden. Ist
das überhaupt möglıch? Vor dem (zesetz sollten alle gleich se1InN. Entgegender marxıstischen Theorie sınd STiTe 1m Leben nıcht. Der eıne 1st mehr,

Zum Thema eıd als anthropologisches Tiefenphänomen vgl Jose Sanchez, Fundamen-
alethıiık München 1988
Vgl hierzu Die menschliche Gewalt. In: Edich Stein Jahrbuch (1995) A9.1
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der andere wenıger begabt, der eıne kräftiger, der andere schwächer. UÜber
diese Tatsachen annn Ianl nıcht hinwegsehen. Das Gemeinwesen aller-
dings MUSSTIeEe diese Unterschiede weıt so7z1a|l ausgleichen, 4SSs jeder
Mensch ob reich der aLın, intelligent der wenıger intelligent die
gleiche Chancen hat; se1ın Leben 1n Würde bestreıiten. Das scheint
offensichtlich nıcht tunktionıeren, obwohl WIr mMI1t den demokrati-
schen Strukturen dıie besten Voraussetzungen dafür haben, soz1alen Aus-
gleich schaffen.

Sanchez: Können die Unterschiede, welche die Menschen voneınander
trennNen, wirklich ausgeglichen werden? Ist das überhaupt das Problem?
Besteht das Problem nıcht vielmehr darın, 4Ss sıch die Menschen nıcht
selber wollen? Dann ware die längst tallıge Aufgabe geradezu eiıne
pädagogische: den Menschen uns allen beizubringen, w1e WIr uns
selbst entdecken könnten, damıt WIr uUu1ls auch moOgen. ber wer oll diese
Aufgabe übernehmen, WE WIr alle gleich Liebesmangel leiden und
darum zutiefst verletzt sind? Hıtler wollte große blonde Menschen, die
VOT allem arbeiten und eisten sollten. ber selbst War kleın und
schwarz, hatte eigentlich keinen Beruft und hıelt sıch trotzdem für die
Spiıtze der menschlichen Entwicklung. Es scheint u1ls heute unglaublich,4SS CIn solcher bedeutungsloser leiner Mann das Volk der Dichter und
Denker beherrschen, Ja taszınıeren konnte HUrn weıl besonders laut
und bedrohlich schreien vermochte. Vermutlich haben WIr och nıcht
ganz verstanden, W1€ abgrundtief verrückt diese Geschichte 1St Eıne
orofße Unzufriedenheit herrscht in der Menschenwelt, die Unruhe und
Zerstörung stiftet. Ist INa  z mıt sıch selbst nıcht zufrieden, 1St INa  H Stan-
dig auf der Suche ach anderem. Man meınt, das Glück se1 ımmer
woanders. Das Rennen ach dem »Mehr« und »Anderswo« führt ZUr

Selbstvernichtung. Denn den Frieden der Selbstverwirklichung können
WIr 1Ur 1mM Hıer und jetzt HIISETET selbst finden.

Salamander: Dem stiımme ıch Dennoch entwickelt sıch Gewalt AaUus

ungleicher Behandlung. 1le wollen gleiche Chancen und haben eın Recht
darauf. Die gesellschaftlichen Zusammenhänge werden immer kompli-zıerter, ımmer differenzierter und andererseits globaler. So überblicken
WIr den Lebenszusammenhang, ın dem MT uns bewegen, immer wenıger.Dies oilt sowohl für die Welt des Alltags, als auch für die Möglıichkeit, S1e
verstehen wollen. Früher konnte die Philosophie och eıne (sesamt-
schau dessen se1N, W as die Welt der das Leben 1St. Heute 1St das geradezpunmöglıch. Wenn WIr heute in der Schule Mathematik lernen, wı1ssen WITL

eigentlich Sal nıcht, W as WIr mıiıt ıhr erkennen der erklären. Wenn WIr den
Computer bedienen der 1Ns Internet gehen, drücken WIrFr die Knöpfe;bestenfalls tunktioniert ber WI1r sınd 1mM Begreıten HSFF Welt nıcht
weıter. Es könnte heute keiner mehr >selne Zeıt auf den Begriff bringen«,W1€e Hegel CS VO der Philosophie forderte. Dıie Zusammenhänge werden
immer unübersichtlicher, für den Einzelmenschen die Desorijentierungımmer orößer. Das jedoch 1St eine anthropologische Grundkonstante des
Menschen, seın endlicher (Gelst gegenüber der Komplexität der Welt Der
Kosmos 1St unendlich, aber der Gelst begrenzt.
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Sanchez: Der Mensch 1St eingefangene Unendlichkeıit. In seinem kle1-
NnenNn Körper ebt das Unendliche gleichsam3die unendliche Sehn-
sucht unterdrückt. Wır wollen alles, und verkratten 1Ur ganz wen1g. So
werden WIr zeıtlebens VO eiınem unstillbaren ontologischen unger
geplagt. liegt hıerın dıie tiefste Ursache der menschlichen Unruhe
und seiner grundsätzlichen Unzufriedenheit. Unser Drang, alles WI1S-
S11 und alles wollen, unendlich lıeben und geliebt werden, annn
se1ın Zie] nıcht erreichen, weıl seıne faktische Struktur dieses nıcht umftas-
SC  3 annn er Mensch, CIn Pulverfass, das jederzeıt explodieren kann?

Salamander: Der Mangel ISt; pOsıtıv geschen, der Antrıeb ZUrFr Vollkom-
menheiıt und zugleich Aggressionspotential.

Sanchez: Ihr Häaus:; die Literaturhandlung, möchte 71 beıtragen, 4SS
Toleranz, Anerkennung, Respekt und Liebe den Menschen se1
Denn LLUT durch diese posıtıven Haltungen ABn Gewalt überwunden
werden.

Salamander: Ja Zut, WIr können nıcht die Welt UMarMMCI, aber
jeder annn dem Platz: ISt, wirken. Nach dem, W as passıert ISt,
bleibt u1ls nıchts anderes übrıg als arüber sprechen. Fıne Flut VO  5

Literatur versucht den Holocaust erklären. Eın Rest VO Ungeklärtheıt
bleibt ımmer. Wır können nıchts ungeschehen machen, aber sprechen
können WIr arüber. Im Gespräch bılden WIr die Krıterien heraus, W as WIr
für richtig und für falsch halten, W as VO uns und der Welt beanspru-
chen se1l Das heıifßt Im Gespräch ber das Negatıve entsteht und bekräf-
tıgt siıch die posıtıve Haltung. Vielleicht 1St 1€es eıne möglıche Form, aus

der Geschichte lernen. Deswegen sind für unls Veranstaltungen
wichtig. Denn erst durch das Gespräch wirkt (»handelt«) die Lıteratur.

Sanchez: Vorurteile können abgebaut werden, indem Menschen mıte1n-
ander reden.

Salamander: Ich bın €e1n Versöhnungsapostel, ıch annn nıemandem
eınen Entlastungsschein ausstellen, iıch annn für eın Opfter eıne Ent-
schuldigung aussprechen, aber W iıch anstıtten kann, 1St das Gespräch
arüber.

Sanchez: Dadurch tragen S1e azZu be1, A4ss Versöhnung und gegensel-
tige Anerkennung entstehen und wachsen können. hne S1e 1ST eın
Friede möglıch.

Salamander: Alle, die WI1r miteinander reden, wollen den Zziviliısıerten
Umgang, .der auch 1n Krisen hält

Sanchez: SO entstehen nıcht 1LLUT Toleranz und Respekt, sondern
womöglıch auch Sympathıen und Freundschaften.

Salamander: Ja
Sanchez: Eıne letzte Frage: Was 1St jüdische Literatur? Was iıhre Eıgen-

art”?
Salamander: Das 1st eıne schwierige Frage. Eın jüdısches Buch 1ST Z7WE1-

felsfre1 dıie TorX, die Bibel S1e begründet jüdische Tradıtionen, jüdische
Gelehrsamkeit, Religion und Identität. Nıcht jedes Buch eıner jüdischen
utorın der eınes Autors 1st eın jüdisches Buch Und der Verfasser e1ınes
Buches ber eın jüdisches Thema 111U55 nıcht zwangsläufig Jude se1n.
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Außerdem verändert sıch ein jJüdısches Buch mi1t jedem Schrifttsteller und
mıiıt jeder geschichtlichen Sıtuation. Was die jJüdische Liıteratur oft enn-
zeichnet, 1Sst das Spannungsverhältnıis, dem Jüdısche utoren stehen,
WeNn S1e 1ın nıchtjüdıscher Umwelt leben Katkas Schloss z B 1ST eıne
Allegorie dieses Verhältnisses, des Fremdseıns. Be1 Heıne drückt siıch
1mM Entfernen VO Judentum dUs, zugleıich (ın der Esteratur) be-
wahren wollen. Noch 2A74 haben ıhm seıne Assımilationsversuche
wenı1g gyebracht; wurde ennoch den and der Gesellschaft gedrängt.
Große Lıteratur lässt aber ımmer hınter der besonderen Problematik das
Allgemein-Menschliche aufscheinen.

Sanchez: Das Vertriebensein stellt m.E eın Tiefenphänomen des Men-
schen dar. Sınd WIr nıcht alle adurch, Aass WIr als Einzelheiten leben
mussen, 1DSO AaUsS uUunserer Urheimat verworten worden? Stellen die
Juden ann nıcht das menschliche Schicksal überhaupt dar?>

Salamander: Fassbinder hat e art ausgedrückt: Am jJüdischen Schick-
al kristallisiert sıch eıne Menge des Menschheitsschicksals. Das
Leıiden den Verhältnissen und ıhre Transzendierung, ıhre Außen-
seıterrolle und adurch ıhr Abstand 71 Maınstream. Marına Zwetajewa,
die russische Dichterin, hat einmal ZESAQL, » Alle Dıiıchter sınd Juden«, also
die Juden auch als Paradıgma für den Schrittsteller ZESCLZL, der außerhalb
des Zentrums steht.

Sanchez: Eın wiırklıch schöner und zutreffender Satz. Rachel Salaman-
der, WIr danken Ihnen für dieses Gespräch!

Vgl Jose Säanchez de Murıllo, xıl München 1988


